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1. Zielkonzeption bodenkundlicher Fachinformationssysteme

Mit der Verabschiedung der Bodenschutzkonzeption vom 06.02.85 (Bundestagsdrucksache
10/2977) hat die Bundesregierung auf die erkannten Defizite im Bodenschutz reagiert und eine
Reihe von Maßnahmen zum Bodenschutz formuliert (Bundestagsdrucksache 11/1625). Voraus-
setzung für konkrete Maßnahmen ist die Bereitstellung hinreichender Informationsgrundlagen
in Form von Daten und Bewertungsmethoden. Auf der 24. Umweltministerkonferenz (UMK)
am 24.04.85 wurde deshalb beschlossen, vordringlich eine Verbesserung der Informations-
grundlagen zu verwirklichen. In diesem Zusammenhang ist besonders die Notwendigkeit zu se-
hen, räumlich differenzierte Aussagen über die potentielle Belastbarkeit der Böden zu gewin-
nen, die aktuelle stoffliche Belastung zu ermitteln und die daraus resultierenden Veränderungen
der Bodeneigenschaften zu dokumentieren.

Einem wachsenden Bedarf an bodenbezogenen Entscheidungsgrundlagen stehen bisher einer-
seits eine lückenhafte Datenbasis, auf der anderen Seite unvollständige oder fehlende Vorstel-
lungen gegenüber, wie vorhandene bodenkundliche Grundlagendaten durch Auswertungsme-
thoden allgemein oder problembezogen genutzt werden können. Eine Lösung dieses Problems
kann nur erreicht werden, wenn Daten und Methoden in einheitlicher Art gesammelt bzw. ent-
wickelt werden und rechnergestützt in einem Bodeninformationssystem zusammengefügt und
verarbeitet werden. Die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz der UMK hat daher in
dem von ihr vorgelegten Bodenschutzkonzept als vordringliche Aufgabe die Entwicklung eines
Bodeninformationssystems (BIS) vorgeschlagen und durch die "Sonderarbeitsgruppe (SAG) In-
formationsgrundlagen Bodenschutz" der UMK ein erstes Konzept vorgelegt (BAYERISCHES
STAATSMINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG UND UMWELTFRAGEN 1987).
Die UMK hat am 7./8.5.1987 empfohlen, in enger Zusammenarbeit zwischen Institutionen der
Länder und des Bundes nach diesem Konzept zu verfahren und ein BIS aufzubauen, das über
die Vergleichbarkeit der Datengrundlagen und Ergebnisse eine länderübergreifende Nutzung
des Systems erlaubt. Eine spezielle "Arbeitsgruppe Bodeninformationssystem11 der genannten
SAG hat das erste Konzept der SAG präzisiert und einen detaillierten Vorschlag für den Auf-
bau, den Inhalt und die organisatorische Anbindung eines derartigen Systems vorgelegt
(NIEDERSÄCHSISCHES UMWELTMINISTERIUM & NIEDERSÄCHSISCHES LANDES-
AMT FÜR BODENFORSCHUNG 1989).
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Die generelle Struktur des Bodeninformationssytems sieht die Verknüpfung eines zentral ge-
führten Kemsystems mit dezentral von den zuständigen Fachbehörden aufgebauten Fachin-
formationssystemen (FIS) vor. Die Fachinformationssysteme sind separat für den Bereich der
geowissenschaftlichen Grundlagen (Bodenkunde, Geologie, Geomorphologie usw.), den Be-
reich der anthropogenen Einwirkungen auf den Boden (Immissionen und Depositionen, Alt-
lasten, Waldschadenserfassung usw.) sowie den Bereich Naturschutz/Landespflege zu entwic-
keln. Ein oben genannten Vorgaben folgendes bodenkundliches Fachinformationssystem ist
derzeit beim Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung mit dem System NIBIS im
Aufbau befindlich (OELKERS & VINKEN 1988). Niedersachsen wird damit als erstem Bun-
desland ein Werkzeug zur Verfügung Stehen, mit dessen Einsatz die weit verstreuten Informa-
tionen im Interesse des Bodenschutzes für eine gezielte Anwendung digital verfügbar gemacht
werden können. Es ist zu erwarten, daß die beim Aufbau von NIBIS gesammelten Erfahrungen
auch auf andere Bundesländer übertragbar sein werden.

2. Aufbau und Inventar des Systems NIBIS

2.1 Darstellung der Grundstruktur

In einem Fachinformationssystem werden grundsätzlich Daten- und Methodenbereich unter-
schieden.

Der Datenbereich wird untergliedert in die Flächendatenbank und die Punktdatenbank, die sich
wiederum aus der Profil- und der Labordatenbank zusammensetzt. Die Flächendatenbank setzt
sich aus einem graphischen Teil (Grenzen) und aus einem den Flächeninhalt beschreibenden al-
phanumerischen Teil zusammen. Die Punktdatenbank beinhaltet die horizontbezogenen Be-
schreibungen der Böden, gewonnen aus Bohrungen, Aufschlüssen usw. (Profildatenbank) und
die Ergebnisse der an ausgewählten Profilen durchgeführten bodenchemischen, -physikalischen
und -biologischen Laboruntersuchungen (Labordatenbank). Hinzu kommen die Befunde von
Dauerbeobachtungsflächen, an denen über eine kontinuierliche, regelmäßige Probenahme die
zeitliche Veränderung wichtiger Bodeneigenschaften dokumentiert wird.

Der Methodenbereich umfaßt Werkzeuge zur Datenaufbereitung, -Verwaltung und -auswertung
auf der Wissens- und Verfahrensebene. Auf der Verfahrensebene liegen Methoden zur Datener-
fassung (z.B. über Digitalisier- oder maskengesteuerte Programme), zur Datenverwaltung (z.B.
durch das NLfB-eigene Datenbanksystem DASP oder zukünftig durch das relationale Daten-
banksystem RDB), zur Be- und Auswertung der Daten (z.B. zur Erosionsgefährdung oder
Grundwasserneubildung) und zur Datenausgabe (z.B. durch interaktive Graphiksysteme) vor.

Die Wissensebene repräsentieren Methoden zur Systematisierung von Daten wie Objektschlüs-
sel- und Signaturenkataloge oder technische Regelwerke, zur Erhebung von Daten wie Kartier-
oder Probenahmeanleitungen, zur Homogenisierung von Datenbeständen und zur Datenbe- und
-auswertung, z.B. durch Klassifikationsschemata. Als weiteres Instrument wird die Anlage von
Dauerbeobachtungsflächen eingeführt. Es dient dazu, neben einer umfassenden Beschreibung
regionaltypischer Standorte ein langfristig angelegtes Bodenmonitoring sicherzustellen. Zur
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Vereinheitlichung der damit verbundenen Einrichtungen und Arbeitsweisen wurde von der
UAG Boden-Dauerbeobachtungsflächen der SAG Informationsgrundlagen Bodenschutz eine
standardisierte Richtlinie erarbeitet.

2.2 Bestand vorhandener Flächendaten

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt umfaßt das FIS Bodenkunde von Niedersachsen (NIBIS) fol-
gende Flächendaten (noch nicht vollständig digital):

- Bodendaten:
Grenzen der Bodenschätzung l : 25.000
Bodenkarte auf Grundlage der Bodenschätzung l : 5.000
Boden- und Moorkarte des Emslandes l : 5.000
Bodenkarte l : 25.000 (BK 25)
Bodenkundliche Standortkarte l : 200.000
Bodenkundliche Standortkarte l : 500.000
Bodenkarte l : 1.000.000
Bodenübersichtskarten von Landkreisen und Planungsgebieten
Projektkarten (Sonderabfalldeponie Münchehagen, Wasserwerksgutachten etc.)
Forstliche Standortkartierung

- Geologische Daten

- Daten der historischen Landnutzung

- Topographische Daten:
Höhendaten l : 25.000 (12,5m-Raster)
Höhendaten der Bundesrepublik Deutschland (Rasterdaten MILGEO)
Verwaltungsgrenzen von Niedersachsen l : 100.000
Topographische Karte l : 25.000 (Rasterdaten der Landesvermessung)

2.3 Bestand vorhandener Punktdaten

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt umfiaßt das FIS Bodenkunde von Niedersachsen (NIBIS) fol-
gende Punktdaten (noch nicht vollständig digital):

- Bodenschätzung:
Bestimmende Grablöcher der Bodenschätzung
Musterstücke der Bodenschätzung
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Bodenkundliche Landesaufnahme:
Profildaten der BK 25
Profildaten bodenkundlicher Projekte

Forstliche Landesaufnahme:
Forstwirtschaftliche Standortkartierung

Geologische Landesaufnahme:
Niedersächsische Bohrdatenbank (Zugriff vom NIBIS aus möglich)

Klima:
Klimadaten des Deutschen Wetterdienstes

Statistik:
Auszüge der Gemeindestatistik von Niedersachsen
Auszüge der Agrarstatistik von Niedersachsen

2.4 Bestand vorhandener Auswertungsmethoden

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt umfaßt das FIS Bodenkunde von Niedersachsen (NIBIS) fol-
gende Auswertungsmethoden (MÜLLER 1990):

- Erosionsgefahrdung von Mineralböden durch Wasser,
- Erosionsgefahrdung von Mineralböden durch Wind,
- Erosionsgefahrdung von Moorböden durch Wind,
- Filtereigenschaften gegenüber Schwermetallen,
- Grundwasserneubildung und pflanzenverfügbares Bodenwasser,
- potentielle Verdichtungsempfindlichkeit,
- Beregnungsbedarf,
- bodenkundliche Feuchtestufe und Grundnässestufe,
- ackerbauliches Ertragspotential,
- Prognose des Verhaltens organischer Umweltchemikalien und

Pflanzenschutzmittel in Böden.

Weitere Auswertungsmethoden zur Nitratauswaschungsgefahrdung, Versauerungsgefährdung
u.a. befinden sich in der Entwicklungsphase. Bei allen genannten Auswertungsmethoden han-
delt es sich ausschließlich um Modelle, die auf empirisch ermittelten und z.T. in Gleichungen
beschriebenen Zusammenhängen beruhen, ohne daß eine exakte Beschreibung der ablaufenden
Prozesse stattfindet. Eine Simulation von Prozessen, z.B. von Wasserflüssen und Stoffverlage-
rung, erfordert die Anwendung von numerischen Simulationsmodellen. Entsprechende Modelle
deterministischen Ansatzes sollen mittelfristig in die NIBIS-Methodenbank implementiert wer-
den. Da hierfür Eingangsdaten hoher räumlicher Auflösung erforderlich sind, beschränkt sich
der Einsatz derartiger Simulationsmodelle weitgehend auf größere Maßstäbe bzw. die unteren
Nutzerebenen.
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METHODENBANK : VERKNPFUNGSREGELN

Abb. 1: Flußplandiagramm zur Funktionsweise einer Auswertungsmethode der NIBIS-
Methodenbank

In Abb. l ist die Funktionsweise einer Auswertungsmethode am Beispiel des "Schwermetallge-
fährdungspotentials" anhand eines Flußplandiagramms dargestellt (ECKELMANN, W &
MÜLLER, U., 1989). Die als Input benötigten Basisdaten sind im linken Teil der Abbildung
aufgeführt, die zu ihrer Verrechnung zu Kennwerten unterschiedlicher Komplexität benötigten
Verknüpfungsregeln werden durch Rhomben symbolisiert. Diese Verknüpfungsregeln können
zunächst in Form von Tabellenwerken oder Regressionsgleichungen vorliegen; ihre digitale
Anwendung verlangt die Aufstellung von formalisierbaren Algorithmen, die in Programme um-
setzbar sind.
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3. Aufgabenverteilung beim Aufbau bodenkundlicher Fachinformationssysteme im
Bereich der Geologischen Dienste der Bundesrepublik Deutschland

In der Bundesrepublik Deutschland ist die Entwicklung von landesspezifischen Fachinformati-
onssystemen Bodenkunde aufgrund des föderalen Status der Länder und der damit verbundenen
Gesetzgebung Aufgabe der Bundesländer. Dazu gehören vor allem Aufgaben der Bodenkartie-
rung und -Untersuchung in den jeweiligen Landesgrenzen, die Erstellung entsprechender Daten-
sammlungen sowie deren Auswertung, Pflege und Veröffentlichung.

Länderübergreifende Aufgaben bundesweiter Aussagekraft und deren Übertragung in den EG-
Raum und global werden von den Bundesländern nicht wahrgenommen. Zur Verwirklichung
dieser Aufgabe wurde seit langem erheblicher Handlungsbedarf erkannt [Bundestagsdrucksache
11/8410 (neu)]. Das derzeit bei der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe im
Aufbau befindliche Fachinformationssystem Bodenkunde soll diesen Bedarf abdecken und für
Bundesaufgaben eingesetzt werden. Es soll zugleich in Absprache mit den Bundesländern in all
den Fällen stützend eingreifen, wo länderübergreifende Aufgabenstellungen dies erforderlich
machen. Derartige Situationen betreffen z. B. die Schaffung einer bundesweit einheitlichen
Datenbasis kleinen Maßstabs und die Standardisierung von Auswertungsmethoden. Weitere
Aufgabe ist die Übertragung der bodenkundlichen Fachwissens in den EG-Raum und global.

Aufgaben der Ländergemeinschaft können sein: länderübergreifende Untersuchungspro-
gramme, die Umsetzung von Konzepten zur länderübergreifenden Vergleichbarkeit der Infor-
mationsgrundlagen sowie z.B. Software-Analysen und Entwicklung von Testprogrammen. For-
schungsvorhaben zur Ableitung bodenschutzrelevanter Kennwerte aus einfach erhebbaren Ba-
sisdaten werden von einer großen Zahl an Hochschulinstituten und anderen Einrichtungen
durchgeführt. Ihre Ergebnisse können entweder in direkt anwendbaren Auswertungsmethoden
bestehen oder erfordern erst die Formulierung eines entsprechenden Algorithmus, der eine Um-
setzung in eine Programmiersprache erlaubt. In jedem Fall sind Entwicklung und praktischer
Test einer Auswertungsmethode Arbeitsschritte ohne länderspezifischen Bezug. Für die bun-
desweite Standardisierung von Auswertungsmethoden bietet sich daher eine Bundesinstitution
besonders an.

In Abbildung 2 sind die strukturellen Zusammenhänge der Arbeiten mit Fachinformations-
systemen Bodenkunde vereinfacht dargestellt. Es wird deutlich, daß der länderübergreifende
Erfolg kooperatives Vorgehen der einzelnen Fachinformationssysteme erfordert.
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Ländergemeinschaft

Aufgaben:
- Umsetzung der Konzepte
zur länderübergreifenden
Vergleichbarkeit der
Informati onsgr undlagen

- Software-Analysen und
Entwicklung von Test-
programmen

FIS Bodenkunde Niedersachsen
(»N IBIS")

Aufgaben:
- Aufbau einer großmaßstäbigen
Datenbasis

- Entwicklung von Auswertungs-
methoden für die unteren
Nutzerebenen

- weitere landesspezifische
Untersuchungen

- Nutzung von Daten und Metho-
den für landesspezifische
Maßnahmen

FIS Bodenkunde BGR
für Bundesaufgaben

Aufgaben:
- Schaffung einer bundes-
weiten Datenbasis
kleinen Maßstabs

- Standardisierung von
Auswertungsmethoden

- Vertretung der BRD
in der EG

FIS Bodenkunde X-Land
("X - BIS")

FIS Bodenkunde Y-Land
("Y - BIS")

Abb. 2: Darstellung der strukturellen Zusammenhänge zwischen Geologischen Landesämtern,
der Ländergemeinschaft und der BGR bei Arbeiten mit Fachinformationssystemen
Bodenkunde

Literatur

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG UND
UMWELTFRAGEN (Hrsg.), 1987: Konzept zur Erstellung eines Bodeninformati-
onssystems. - Materialien 47, München.

ECKELMANN, W. & MÜLLER, U., 1989: Nutzung des Niedersächsischen Bodeninformati-
onssystems NIBIS für Auswertungsfragen zum Bodenschutz. L Das Prinzip. - Mitteilgn.
Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch., 59/11: 873-876; Oldenburg.

NIEDERSÄCHSISCHES UMWELTMINISTERIUM & NIEDERSÄCHSISCHES LANDES-
AMT FÜR BODENFORSCHUNG (Hrsg.), 1989: Vorschlag für die Einrichtung eines
länderübergreifenden Bodeninformationssystems. - Hannover.

MÜLLER, U., 1990: Niedersächsisches Bodeninformationssystem NIBIS: Dokumentation zur
Methodenbank. - NLfB, Archiv-Nr. 107670, 2. Aufl., unveröffentl..

OELKERS, K.-H. & VINKEN, R., 1988: Neue Wege bei der Bereitstellung von Entschei-
dungsgrundlagen für den Bodenschutz im Rahmen eines Bodenkundlichen Dienstes. - In:
ROSENKRANZ, D., EINSELE, G. & HARRESS, H.-M.: Bodenschutz. - Verlag Erich
Schmidt, Berlin, 1. Lfg., Kap. 3060.

ECKELMANN, W. et al.; AGRARINFORMATIK, Bd. 23 95


